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Zur Veröffentlichung des deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Bündnißvertrages. 


Das Ereigniß des Tages iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich die Veröffentlichung des deutſch⸗ öſter⸗ 
reichiſchen Bündnißvertrages, welcher Jedermann 
überzeugen muß, daß das Bündniß rein 
defenſiver Natur iſt, während die Veröffent⸗ 
lichung darthut, daß die Situation eine äußerſt 
geſpannte iſt. Ueber die friedliche Abſicht der 
Veröffentlichung herrſcht überall kein Zweifel, 
ihre Folgen jedoch vermag noch Niemand an⸗ 
zugeben. Selbſtverſtändlich wird das Ereigniß 

von der geſammten Preſſe beſprochen, und wir 

ellen in Folgendem die hervorragendſten deutſch⸗ 
offiziöſen Stimmen zuſammen: 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Wenn 
bin und wieder aus der Bekanntgabe des durch 
neun volle Jahre geheim gehaltenen Aktenſtücks 
Schlußfolgerungen gezogen werden, welche einen 
nunmehrigen rapiden Entwickelungsgang der 
ſchwebenden Kriſe vorausſehen, ſo iſt das wohl 
lediglich ein ſubjektiver Beurtheilungsſtandpunkt, 
dem gegenüber ſich ein kühler und beſonnener 
modus interpretandi um ſo mehr empfiehlt, ja 
weniger a priori beſtritten werden ſoll, daß 
das überraſchende Vorgehen der Kabinette von 
Berlin und Wien in dem vorliegenden Falle 
nur den Bedürfniſſen der gegebenen ungewöhn⸗ 
lichen Situation angemeſſen erſcheint. 

[ Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: „Die Veröffent⸗ 
lichung iſt an und für ſich eine Thatſache, 
welche geeignet iſt, klärend zu wirken, die 
Friedenshoffnungen der Völker zu beleben, 
mancher Nörgelei und Selbſtquälerei argwöh⸗ 
niſcher Stubenpolitiker in Deutſchland und 
Oeſterreich⸗Ungarn ein Ende zu machen und 
die Friedensſtörer zu entmuthigen.“ — Die 
„Poſt“ meint: „Wir ſtehen vor einer großen 
Wendung der europäiſchen Geſchichte. Die 
Veröffentlichung des Vertrages vom 7. Oktober 

leicht dem Auffahren eines gewaltigen Ge⸗ 

chützes, das dem Angriffsluſtigen die Kraft 
„des Vertheidigers zeigt. Wie dieſe letzte Demon⸗ 
ſtration im Lager des Angreifers wirken wird 
— wer vermöchte es zu ſagen? Verzweifeln 
an der günſtigen Wirkung darf man nicht bis 
zum letzten Augenblick.“ — Die „Kreuzztg.“ 
ſchreibt: Je entſchiedener wir ſelbſt bei jeder 

Gelegenheit für die Erhaltung des Friedens 

eingetreten ſind, um ſo lieber ſind wir natürlich 
auch in dieſem Augenblicke bereit, das Beſte 
anzunehmen und dem Peſſimismus nicht früher 
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Feuilleton. 


Im eigenen Netz gefangen. 
Kriminal⸗Roman von Ferdinand Herrmann. 
22.) (Fortſetzung.) 

Ich taumelte wie ein Trunkener, denn ich 
wußte ſchon in dieſem Augenblick, daß die 
Hoffnungen meines armen Kindes unwieder⸗ 

bringlich zerſtört ſeien. Wenn der Doktor mit 
ſolcher Sicherheit von ſeinen Beweiſen ſprach, 

ſo beſaß er ſie ohne Zweifel ſchon in dieſem 
Augenblick und ich kannte meine Grete gut 
genug, um zu wiſſen, was Sie in dieſem Fall 
thun würde. Auf den Wunſch meines Prinzipals 
gab ich ihm das Verſprechen, während der 
nächſten zwei Tage jede Begegnung mit Rudolf 
Springer zu vermeiden, auch meine Tochter an 
einem Zuſammentreffen mit ihm zu verhindern 
und ſeine etwaigen Briefe während dieſer Zeit 
unbeantwortet zu laſſen. Dann wurde ich in 
der gnädigſten Weiſe verabſchiedet und ſogar 
Franz Springer ließ ſich herbei, mir für einen 
Moment mit einem Wort des Bedauerns ſeine 
Hand zu reichen. Ich berührte ſie nur flüchtig, 
denn ich ſchauderte vor der eiſigen Kälte ſeiner 
Finger zurück und mit ſchwerem Herzen kehrte 

ich heim zu meinem ahnungsloſen Kinde. An 
demſelben Abend verbreitete ſich in der ganzen 
Stadt das Gerücht, der alte Handelsherr Bern⸗ 

— hard Springer ſei vom Schlage getroffen worden 
und liege im Sterben. Man erzählte ſich das 


Raum zu geben, als bis die Thatſachen ſelbſt 
keine andere Haltung mehr geſtatten. Lange 


„Für die nach vorſtehenden Beſtimmnungen geleiſteten 
Unterſtützungen wird zu den im 8 5 feſtgeſetzten 


kann die Unklarheit nun nicht mehr fortdauern. Minbitbeträgen Cntihäbigmg aus Veichsfonbs ge 


Die Veröffentlichung des Bündnißvertrages muß 
und wird in Petersburg lebhaften Widerhall 
finden. Wir ſind überzeugt, daß die Worte 
auch in dieſem Falle friedlich lauten werden, 
und wir widerholen hier, daß wir einſtweilen 
auch an den entſprechenden Thaten noch nicht 
zweifeln wollen. Allein wir werden ſie ſehen 
a um nicht irre zu werden, und zwar 
ald.“ — 

Auf die Fondsbörſe hat die Publikation 
gar nicht den Effekt gehabt, der erwartet wurde; 
die Spekulationspapiere und ſelbſt die Ruſſen 
fielen nur unbedeutend. Man glaubt in Börſen⸗ 
kreiſen, die Publikation habe zunächſt den Zweck, 
das Zuſtandekommen der franzöſiſchen, belgiſchen 
und holländiſchen Anleihe zu verhindern, über 
welche verhandelt wird. Wenn die Anleihe 
nicht zu Stande komme, könne Rußland nicht 
Krieg führen. Erſt die allgemein erwarteten 
Erklärungen Bismarcks im Reichstag heute 
oder morgen könnten einen tieferen 
Koursſturz herbeiführen. Die Börſe iſt 
durch die vielen Alarmſignale von der „Poſt“, 
der „Köln. Ztg.“ und den „Polit. Nachrichten“ 
ſo verwöhnt, daß ſie nicht früher an den Wolf 
glauben will, bis ſie ihn ſieht. Im politiſchen 
Publikum faßt man die Sache diesmal viel 
ernſter auf. An der Produktenbörſe nehmen 
infolge der Publikation die Preiſe für Weizen 
und Roggen einen lebhaften Aufſchwung. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung, vom 4. Februar. 


Die Vorlage über die Rechtsverhältniſſe in den 
Schutzgebieten wurde nach längerer Debatte an eine 
Kommiſſion von 14 Mitgliedern verwieſen, diejenige 
über die Zurückbeförderung der Hinterbliebenen von 
im Auslande angeſtellten Reichsbeamten und Militärs 
in erſter und zweiter Leſung angenommen. 

Den Nachtragsetat beantragt Websky Namens 
der Nationalliberalen an die Budgetkommiſſion zu 
verweiſen. 

Abg. Schrader ſtimmt dem zu, wenn er auch 
mehrere der dafür vorgetragenen Gründe als nicht 
ſtichhaltig nachweiſt. 

Die Verweiſung erfolgt. 

Bei der Vorlage über die Unterſtützung von 
Familien in den Dienſt getretener Mannſchaften herrſcht 
Streit über den in der Kommiſſion abgeänderten § 12. 

Die Abgg. Rickert und Goldſchmidt (freiſ.) 
beantragen Wiederherſtellung der Regierungsvorlage, 

die Abgg. v. Kleiſt⸗ Retz ow und Hahn (konſ.) 
dagegen folgende Faſſung: 


ohne viel Bedauern, denn wenn ihm auch um 
ſeiner Rechtſchaffenheit willen Niemand die ge⸗ 
bührende Achtung verſagt hatte, ſo war er doch 
nirgends beliebt geweſen und ſein Hinſcheiden 
konnte Keinen betrüben. Mich aber überfiel die 
Beſorgniß, daß die plötzliche Erkrankung des 
trotz ſeiner Jahre rüſtigen Mannes mit der An⸗ 
gelegenheit meines Kindes in irgend einem Zu⸗ 
ſammenhange ſtehen könne und ich bemühte mich 
darum ängſtlich, ihr die unerfreuliche Neuigkeit 
vorzuenthalten. — Ach, nur zu bald ſollte die 
traurige Aufklärung erfolgen. 

Während des nächſtens Vormittags war 
mein Prinzipal gar nicht in ſeinem Büreau 
erſchienen. Auf einem zurückgelaſſenen Zettel 
hatte er uns mitgetheilt, daß ſeine Anweſenheit 
im Springer'ſchen Hauſe nothwendig ſei, und 
daß unter keinen Umſtänden dorthin nach ihm 
geſchickt werden ſolle. Es mußte alſo in der 
That etwas ganz Außerordentliches vorgefallen 
ſein. Um beſtimmte Nachrichten aber bemühte 
ich mich vergebens, ob der Kaufmann noch am 
Leben ſei oder nicht. Trüben Sinnes ging ich 
um die Mittagszeit nach Hauſe, und es über⸗ 
raſchte mich ganz ſeltſam, daß meine Grete mir 
nicht, wie ſie es bisher noch immer gethan, 
ſchon in der Thür entgegenkam, um mich mit 
einem herzlichen Kuß zu begrüßen. Ich durch⸗ 
ſchritt die Küche und das Wohnzimmer, ohne 
ſie überhaupt zu bemerken, und als ich mit 
beginnender Angſt ihren Namen rief, empfing 
ich keine Antwort. In fieberhafter Erregtheit 
ſtürzte ich zu der Thür ihres Kämmerchens 
und riß dieſelbe auf. Da lag mein Kind 


währt. Der Zeitpunkt der Zahlung dieſer Ent⸗ 
eie g n wird durch jedesmaliges Spezialgeſetz des 
eichs beſtimmt.“ 
Staatsſekretär v. Bötticher erklärt Namens der 
Regierungen den Antrag v. Kleiſt⸗Retzow für unan⸗ 


nehmbar und bittet um Annahme des Antrags Rickert; 
der Unterſchied zwiſchen der Regierungsvorlage, welcher 
wir unſere Zuſtimmung geben, und dem Antrage Kleiſt⸗ 
Retzow und Hahn iſt der, daß Sie (auf die Deutſch⸗ 
weiſend) die Enſchädigung zu einem 
Mindeſtbetrage feſtſetzen wollen, während das Geſetz 
Wir haben die feſte 
Ueberzeugung, daß über die Mindeſtbeträge hinausge⸗ 
gangen werden wird, da unſer Vaterland hoffentlich 
die bedrängte Lage kommen wird, daß es 
Ich traue dies 
keinem ſpäteren Reichstage und keiner ſpäteren Bundes⸗ 


konſervativen 
dies vorbehalten wiſſen will. 
nie in 
eventuell garnichts geben würde. 


regierung zu. 


Abg. Meyer» Jena (u..) erklärt, die National ⸗ 


liberalen würden in erſter Linie für den Antrag Rickert, 
in zweiter für den Antrag Kleiſt⸗Retzow ſtimmen. — 
Nachdem das Zentrum ſich für den Antrag Kleiſt⸗ 
Retzow ausgeſprochen, wird dieſer und damit das ganze 
Geſetz angenommen und die Sitzung darauf geſchloſſen. 

Nächſten Montag: Anleihe für Militärzwecke, 
zweite Leſung der Novelle zum Wehrgeſetz. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 4. Februar. 


Abg. Arendt (freikonſ.) hielt ſeine alljährige 
(bimetalliſtiſche) Silberrede. 

Als Abg. Mayer ⸗Breslan ihn aufforderte, ſeine 
Rede an dem Tage zu halten, wo der Finanzminiſter 
im Hauſe iſt, fand es der 
Abg. v. Minuigrode für nöthig, zu konſt 
daß er auf Seiten der Doppelwährung Hehe 

Beim Etat der Bauverwaltung wurde u. a. die 
traurige Lage der Bauinſpektoren beſprochen, wobei 

Miniſter Maybach ſein volles Intereſſe für dieſe 
Beamten zu erkennen gab; ferner wurden 

von den Abg. v. Riſſelmann und Szmula 
die alten Wünſche nach Regulirung der unteren be⸗ 
ziehungsweiſe oberen Oder zur Sprache gebracht, 
welche von dem Miniſter diesmal in beſtimmt zu⸗ 
ſagender Weiſe beantwortet wurden. Einiges Aufſehen 
erregte die Mittheilung des Minifters, daß das Projekt 
der Regulirung der oberen Oder 24 Mill. Mark in 
Anſpruch nehmen würde. Sodann beantragte 

Abg. Dr. Mayer ⸗Breslau Vertagung der Sitzung, 
da die Berathung der beiden noch 75 7 der Tages⸗ 
ordnung ſtehenden Etats des Finanzminiſteriums und 
der allgemeinen Finanzverwaltung in der Kommiſſion 
erſt geſtern Abend beendet und das bezügliche Protokoll 
noch nicht abgeſchloſſen worden ſei. Trotz des Wider⸗ 
ſpruchs der Abgg. v. Meyer⸗Arnswalde und Hue 
de Grais beſchloß daß Haus demſelben gemäß und 
vertagte die Fortſetzung der zweiten Etatsberathung 
auf Dienſtag. 


todtenbleich und ohne Bewußtſein auf dem 
Fußboden, mit einem Ausdruck ſtarrer Ver⸗ 
zweiflung auf dem Geſicht, der mich in tiefſter 
Seele erſchütterte. Ich richtete es empor, trug 
es auf ſein Bett und wandte mit zitternder 
Hand alle mir bekannten Mittel an, um es ins 
Leben zurückzurufen. 

Nach mehreren unſäglich qualvollen Minuten 
ſchlug es dann auch wirklich die Augen auf und 
ein Seufzer hob ſeine Bruſt. Auf meine bange 
Frage aber, was ihm in meiner Abweſenheit 
zugeſtoßen ſei und ob ich nach einem Arzte 
ſchicken ſolle, ſchüttelte es nur ablehnend und 
verneinend den Kopf. Sie war zu ſchwach, um 
das Entſetzliche, das über ſie gekommen war, 
in der Erzählung noch einmal durchzuleben, 
und wenn ich ſie nicht nutzlos quälen wollte, 
mußte ich mich wohl und trotz meiner ſieber⸗ 
haften Angſt und Anſpannung darein ergeben. 
Troſtlos ſaß ich neben ihrem Lager, hielt ihre 
heiße Hand in der meinigen und dachte nicht 
daran, an meine Frohnarbeit zurückzukehren. 
Endlich, als ein kurzer wohlthätiger Schlummer 
ihre ſinkenden Kräfte wieder gehoben hatte, und 
als ihr wohl auch der Anblick meiner ſtummen 
Verzweiflung gar zu unerträglich wurde, zog 
ſie mich ganz dicht zu ſich heran und erzählte 
mir das Geſchehene. Gleich nach meiner Ent⸗ 
fernung am Morgen waren ein Herr und eine 
Dame erſchienen, von denen ſich der Erſtere 
als Rudolf's Bruder Franz zu erkennen gegeben 
und ſie um eine kurze Unterredung unter vier 
Augen gebeten hatte. Er hatte in Bezug auf 
ihr Verhältniß zu Rudolf ungefähr daſſelbe ge⸗ 
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feiern, gewa 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 6. Februar. 

Der Kai ſer erfreut ſich des beſten Wohl⸗ 
befindens, macht faſt jeden Tag Spazierfahrten 
und zeigt ſich am Fenſter dem täglich auf ihn 
wartenden Publikum. 

— Nach einer Aeußerung des Dr. Macken⸗ 
zie gegenüber dem Korreſpondenten der „Voſſ. 
Ztg.“ iſt jetzt außer Zweifel geſtellt worden, 
daß beim Kronprinzen eine Knorpelhautent⸗ 
zündung vorhanden iſt, wogegen noch immer 
nicht mit Beſtimmtheit behauptet werden kann, 
daß auch Krebs vorhanden ſei. Falls lediglich 
jene Krankheit vorliegt, iſt auch auf eine ſchnelle 
Geneſung nicht zu rechnen. Der Kronprinz 
wird vorausſichtlich bis zum Mai in San Remo 
bleiben. Dann geht er direkt und ohne 
Zwiſchenſtation nach Potsdam und von dort 
vier bis ſechs Wochen ſpäter nach Gries bei 
Bozen. 

— Auf die Adreſſe der Berliner Bürger, 
welche dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin 
an ihrem 30. Hochzeitstage überreicht wurde, 
iſt folgendes Dankſchreiben an das hieſige Ko⸗ 
mitee eingetroffen: Wir haben die koſtbare 
und künſtleriſch ausgeſtattete Adreſſe der Ein⸗ 
wohnerſchaft aus Anlaß der dreißigſten Wieder⸗ 
kehr Unſeres Vermählungstages mit tiefbewegtem 
Herzen entgegengenommen und ſprechen Allen, 
welche ſich an derſelben betheiligten, Unſeren 
aufrichtigen Dank für dieſen neuen Beweis an⸗ 

in 0 aus. 
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in der Ferne zu weilen, 
große Freude, ein ſolches Zeichen teilnehmenden 
Gedenkens aus der Heimath zu erhalten, in 
welche bei dem Eintritt milderer Jahreszeit 
zurückzukehren Wir zuverſichtlich erhoffen. San 
Remo, den 27. Januar 1888. Friedrich 
Wilhelm, Kronprinz. Victoria, Kronprinzeſſin. 

— Im Abgeordnetenhauſe iſt ein von je 5 
Mitgliedern der 3 zum Kartell gehörenden 
Parteien unterzeichneter Antrag auf Einführung 
5jähriger Legislaturperioden eingegangen. Ferner 
iſt eingegangen ein Antrag auf Herabſetzung des 
Immobiliarſtempels. 

— Die Schullaſtenkommiſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes hat den § 1 der Vorlage in der 
Faſſung angenommen, daß der Beitrag des 
Staates für einen alleinſtehenden, ſowie für 
einen erſten ordentlichen Lehrer 400 Mk., für 


Wir genöthigt find 


jagt, was mir Doktor Harras vorgeftellt hatte, 
und als ſie ſtandhaft geblieben war und 
ihrem unerſchütterlichen Vertrauen in die 
Beſtändigkeit von Rudolf's Liebe Ausdruck ge⸗ 
geben hatte, war auch er mit der Enthüllung 
hervorgetreten, daß ſein Bruder bereits heimlich 
verlobt ſei und nur durch einen Meineid der 
Ihrige werden könne. Mit voller Feſtigkeit 
hatte ſie ihm darauf entgegengeſchleudert, daß 
das nichts als eine ſchändliche Lüge ſei, aber 
er hatte ſtatt aller Antwort die Thür zu dem 
Wohnzimmer geöffnet, in welchem die Dame 
wartete und dieſe gebeten, einzutreten. Er 
ſelbſt hatte ſich entfernt. Sie können ſich wohl 
denken, mein liebes Fräulein, zu welchem Zweck 
die Dame gekommen war und welcher Art die 
Mittheilungen waren, die ſie meinem Kinde 
machte. Unter großem Jammer und Weh⸗ 
klagen geſtand ſie ihr, daß ſie bis vor Kurzem 
in den innigſten Beziehungen zu Rudolf Springer 
geſtanden habe und daß ſie ſogar ein ſchriftliches 
Heirathsverſprechen von ſeiner Hand beſitze, auf 
Grund deſſen ſie ſelbſt vor Gericht ihre An⸗ 
ſprüche gegen ihn würde geltend machen können. 
Erſt nachdem er ſie — meine Grete — kennen 
gelernt, habe er ſich mehr und mehr von ihr 
zurückgezogen, und vor einigen Tagen habe ſie 
endlich ein Schreiben von ihm erhalten, in 
welchem er ſich erbot, ihr ſeine Rechte an ihn 
für eine große Summe Geldes abzukaufen. 
Dieſe ganze, mit heißen Thränen vorgebrachte 
Erzählung hatte ſo vollſtändig den Eindruck 
der Wahrhaftigkeit gemacht, daß Grete trotz 
des Widerſpruchs, welchen die Stimme in 


halten. 


einen anderen ordentlichen Lehrer und eine 
Lehrerin 200 Mk., für einen Hilfslehrer 100 
Mk. betragen ſoll. 

— Die Angabe einiger Blätter von einer 
ſtattgehabten Konferenz des Fürſten Bismarck 
mit Führern der Kartellparteien und des Zentrums 
iſt nach der „Nat.⸗Ztg.“ völlig grundlos. 

— Zum Scazialiſtengeſetz hat Abg. Windt⸗ 
horſt mehrere Abſchwächungsanträge eingebracht, 
von denen der wichtigſte dahin geht, daß der 
kleine Belagerungszuſtand nur über Berlin und 
Umkreis von 30 Kilom. ſoll verhängt werden 
dürfen. Ferner beantragt Abg. Windthorſt 
eine Reſolution, den Bundesrath zu erſuchen, 
dem Reichstag rechtzeitig den Entwurf eines 
Geſetzes vorzulegen, welches das gemeine Reichs⸗ 
recht inſoweit abändert oder ergänzt, als es 
deſſen bedarf, um den Staat und die Geſell⸗ 
ſchaft nachhaltig und dauernd vor den Gefahren 
zu ſchützen, deren zeitweilige Abwehr das außer⸗ 
ordentliche Geſetz bezweckt hat. Nach? der 
„Nationalztg.“ wird eine ähnliche Reſolution 
auch von anderer Seite beantragt werden. Eine 
zweite Reſolution des Abg. Windthorſt ver⸗ 
langt die Beſeitigung der Hemmniſſe, welche 
die verſchiedenen Religionsgemeinſchaften in der 
freien und ungeſchmälerten und nur ſo ge⸗ 
ſegneten Wirkſamkeit für Fortpflanzung und 
Förderung chriſtlichen Glaubens und Lebens 
im deutſchen Volke zur Zeit noch hindern oder 
beengen. a 

— Der ſiebente Kongreß für innere Medizin 
findet vom 9. bis 12. April 1888 zu Wies⸗ 
baden ſtat.. Das Präſidium deſſelben über: 
nimmt Herr Leube (Würzburg). Folgende 
Themata ſollen zur Verhandlung kommen: 
Montag, den 9. April: Die chroniſchen Herz: 
muskelerkrankungen und ihre Behandlung. Refe⸗ 
renten: Herr Oertel (München) und Herr Licht⸗ 
heim (Bern). — Dienſtag, den 10. April: Der 
Weingeiſt als Heilmittel. Referenten: Herr 
Binz (Bonn) und Herr von Jakſch (Graz). — 
Mittwoch, den 11. April: Die Verhütung und 
Behandlung der aſiatiſchen Cholera. Referenten: 
Herr Cantani (Neapel) und Herr Auguſt Pfeifer 
(Wiesbaden). — Folgende Vorträge ſind be⸗ 
reits angemeldet: Herr Rumpf (Bonn): Ueber 
das Wanderherz. — Herr Unverricht (Jena): 
Experim. Unterſuchungen über den Mechanismus 
der Athembewegungen. —Herr Liebreich (Berlin): 
Thema vorbehalten. — Herr Adamkiewicz 
(Krakau): Ueber kombinirte Degeneration des 
Rückenmarkes. — Herr Jaworski (Krakau): 
Experimentelle Beiträge zur Diätetik der Ver⸗ 
dauungsſtörungen. — Derſelbe: Thema vorbe⸗ 


oſtik der Nierentumoren. — Herr 
nil Pfeiffer (Wiesbaden): Harnſäure⸗ 
ausſcheidung und Harnſäurelöſung. — Herr 
Binswanger (Jena): Zur Pathogeneſe des epi⸗ 
leptiſchen Anfalls. — Herr Jürgenſen (Tübingen): 
Ueber kryptogenetiſche Septiko⸗Pyaemie. 

— Die Weingeſetz⸗Kommiſſion des Reichs⸗ 
tags hat mit 11 gegen 8 Stimmen den Dekla⸗ 
rationszwang für jeden Zuſatz angenommen. 
Auf Mouilliren findet der Zwang jedoch keine 
Anwendung. 

— Der „Reichs- und Staats⸗Anz.“ ſchreibt: 
Holländiſche Zeitungen haben neuerdings die 
Nachricht verbreitet, daß eine Anzahl holländi⸗ 
ſcher Arbeiter, welche ſich durch gewiſſenloſe 
Agenten für den Bau des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals 
hätten anwerben laſſen, bei der Ankunft an 
ihrem Beſtimmungsort ſo ſchlecht behandelt und 
verpflegt ſeien, daß ſie ſich zur ſofortigen Rück⸗ 
kehr in ihre Heimat entſchloſſen hätten. 
Dieſe Nachricht iſt vollſtändig aus der Luft ge⸗ 
griffen, da ſeitens der kaiſerlichenKanalkommiſſion 
bis jetzt weder direkt noch durch Mittelsperſonen 
oder Angenturen Arbeiter zum Kanalbau ange⸗ 


Neider | 
e des eee — Derſelbe: 


ihrem Herzen erhob, ſchon halb zum Glauben 
geneigt war; aber als nun gar die Fremde 
einen Brief aus der Taſche zog, in welchem ſie 
auf den erſten Blick Rudolf's Schriftzüge er⸗ 
kannte, und als mein armes Kind in denſelben 
mit eigenen Augen leſen mußte, in wie grau⸗ 
ſamen, herzloſen Ausdrücken er da der erſten 
Geliebten ſein Unrecht eingeſtand und ihr die 
Abfindung in ſchnödem Gelde bot, da wäre es 
offenbare Verblendung geweſen, noch länger zu 
zweifeln.“ . 

In vollſter Rathloſigkeit und in Verzweif⸗ 
lung hatte ſie ſich auf der Stelle bereit erklärt, 
der jungen Dame durch ihre eigene Verzicht⸗ 
leiſtung wieder zu ihrem Rechte zu verhelfen, 
und als nun gar der zurückkehrende Franz noch 
hinzugefügt hatte, daß ſein Vater am ver⸗ 
floſſenen Tage vor Aufregung über die Ent⸗ 
deckung der Liebſchaft ſeines Bruders vom 
Schlage getroffen worden ſei und daß Rudolf 
in bitterer Reue dem ſterbenden Greiſe den 
Schwur geleiſtet habe, an die Verbindung mit 
der Tochter des Schreibers nicht mehr zu 
denken, da waren auch die letzten Bedenken 
ihres von ſüßeſter Liebe erfüllten Herzens be⸗ 
ſiegt. Mit zitternder Hand warf ſie einige 
Zeilen auf das Papier, welche dem Geliebten 


ſein Wort zurückgaben, und da ſich Herr Franz 


Springer bereit erklärte, die Botſchaft an ſeinen 
Bruder auszurichten, händigte ſie ihm auch das 
Sinnbild ihres Verlöbniſſes mit Rudolf, den 


rr Stiller (Budapeſt): Zur 


worben ſind. Auch iſt der genannten Kommiſion 
nichts bekannt geworden, daß überhaupt hol⸗ 
ländiſche Arbeiter nach Schleswig⸗Holſtein ge⸗ 
kommen ſind, um Beſchäftigung bei dem Bau 
des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals zu ſuchen. 

— Wie aus Zürich gemeldet wird, hat 
Polizeihauptmann Fiſcher wegen ſeiner Mitthei⸗ 
lung an die deutſchen Reichstagsabgeordneten 
Singer und Bebel von ſeinem direkten Vorge⸗ 
ſetzten einen Verweis erhalten, womit die Sache 
für erledigt gilt. Der Züricher Regierungs⸗ 
rath erſtattete an die Bundesregierung einen 
Bericht, wonach Schröder und Haupt keineswegs 
vergewaltigt ſeien, vielmehr Alles freiwillig 
geſtanden hätten. Herr v. Puttkammer ſei 
übel berichtet geweſen, als er von einer Bande 
von Strolchen geſprochen habe, welche die beiden 
Spitzel überfallen hätten. 5 

— Ueber den Zuſtand der ruſſiſchen Truppen 
an der polniſchen Grenze iſt die „Nation“ in 
der Lage, aus dem Bericht eines beim ruſſiſchen 
Grenzkordon ſtationirten Offiziers folgendes zu 
veröffentlichen: „Für die Unterbringung der 
Pferde muß man vielfach vorlieb nehmen mit 
Schweine⸗ und Hühnerſtällen, wo es ſo enge, 


dunkel und dumpf iſt, daß ſie ſich die Hüften 


abſtoßen und fortwährend an Augenkrankheiten 
leiden. Dabei ſind die Wohnungen für die 
Mannſchaften mitten unter der Familie des 
Quartiergebers und Seite an Seite mit Ferkeln 
und Federvieh noch mangelhafter, ſo daß die 


meiſten Leute, um ſich vor Ungeziefer zu retten, 


im Stalle bei den Pferden auf Streu ſchlafen, 
was auch nicht geſund iſt. Dreimal am Tage 
muß der Mann eine achtel Meile hin und 
zurück nach Futter gehen, oft im tiefſten Schmutze 
und bei jedem Wetter, ſo daß er einen großen 
Theil des Tages zur Reinigung ſeiner Sachen 
braucht oder in einem Aufzug umhergeht, der 
eher an alles andere als an einen Soldaten 
erinnert. Nur die außerordentliche Geſchicklich⸗ 
keit und Ausdauer unſerer Leute in allen Hand⸗ 
arbeiten und Reparaturen macht es möglich, 
daß ſich Stiefel, Uniform und Armatur bei 
Beſichtigungen in einem vorſchriftsmäßigen Zu⸗ 
ſtande befinden. Der übrige Dienſt leidet aber 
ſchwer unter dieſen Einflüſſen und dann kommen 
bei der erſchwerten Kontrolle noch die Ver⸗ 
führung zum Trinken und eine unausrottbare 
Syphilis hinzu. Das iſt denn nun freilich ein 
Kampagnezuſtand, wie man ihn ſich nur denken 
kann. Die Kriegstüchtigkeit und Ausbildung, 
welche bei der jetzigen kurzen Dienſtzeit eine ſo 
intenſive ſein muß, befördert er aber ſicher nicht. 
Alle Vorſchriften und Reglements ſind, ſo lange 


dieſe Zuſtände andauern, in den Wind ge⸗ 
ſprochenn en 8 


Ausland. 

Petersburg, 5. Februar. Der erſt heute 
veröffentlichte deutſch⸗ öſterreichiſche Bündniß⸗ 
vertrag erweckt das Mißtrauen der Petersburger 
Blätter betreffs ſeiner rein definitiven Natur. 
Die kompetenten Kreiſe dagegen halten ihn, wie 
die „Nowoje Wremja“ ſagt, für einen Ver⸗ 
trag mit rein defenſiven Zielen und bezweifeln 
nicht, daß Deutſchland einen Beweis ſeiner 
friedlichen Tendenzen gegeben und damit ſei 
der Behauptung der franzöſiſchen Preſſe ein 
Ziel geſetzt, daß das Bündniß auch in Kraft 
trete, wenn das Wiener Kabinet einen Offenſiv⸗ 
krieg nothwendig finden ſollte. Das Ausland 
ſehe die Veröffentlichung als eine Demonſtration 
gegen Rußland an, letzteres müſſe daraufhin 
entweder etwas Beſonderes unternehmen oder 
zurückweichen. Demgemäß betont das Blatt, 
es ſei hochwichtig, das Ausland zu überzeugen, 
daß Rußlands leitende Kreiſe die Veröffent⸗ 
lichung als eine entſchiedene Friedenskundgebung 
anſehen. 


einfachen goldenen Reif, der zugleich das einzige 
Geſchenk war, das ſie von ihm angenommen 
hatte, wieder ein. Franz ſpendete ihr wegen 
dieſer vernünfligen Entſchließung das wärmſte 
Lob und die junge Dame, Fraulein Amelie 
Burky, überhäufte ſie mit Dankſagungen und 
Liebkoſungen der überſchwenglichſten Art. 

Helene, welche den Erzählenden bisher nicht 
unterbrochen hatte, um die ſchwere Anſtrengung, 
welche er ſich auferlegt hatte, nicht noch mehr 
zu ſteigern, konnte bei der Nennung dieſes 
Namens doch nicht länger an ſich halten. 

„Amelie Burky ſagen Sie? Das iſt ja der 
Mädchenname meiner Tante, der Gattin meines 
Onkels Franz!“ 

Der Schreiber nickte mit dem Kopfe; aber 
er machte ihr zugleich ein Zeichen mit der Hand, 
ihm ein wenig Ruhe zu gönnen, da ihn die 
Erſchöpfung minutenlang am Weiterſprechen 
verhinderte. Die Dunkelheit war während 
ſeiner langen Erzählung bereits eingebrochen, 
und Helene konnte die Gegenſtände im Zimmer 
wie den alten Mann ſelbſt nur noch in ver⸗ 
ſchwommenen Umriſſen erkennen. Das Un⸗ 
heimliche der Situation und die Furcht vor 
dem, was ſie noch weiter werde hören müſſen, 
ſchnürten ihr das Herz zuſammen; aber ſie 
hatte nicht den Muth, ſich von dem Kranken zu 
entfernen. 

(Fortſetzung folgt.) 


theilungen beruht, ſagt: 


gegenſeitigen Leiſtungen, 


Wien, 5. Februar. Als Grund, warum 
zwiſchen der Mittheilung an Rußland, daß die 
Publikation des öſterreichiſch⸗-deutſchen Allianz: 
vertrages beabſichtigt ſei, und der Publikation 
ſelbſt ein längerer Zeitraum gelaſſen wurde, 
verlautet Folgendes: Man hoffte, der Zar 
werde, wenn man ihm dazu die Gelegenheit 
biete, die Publikation überhaupt durch ent⸗ 
ſprechende Maßnahmen überflüſſig machen. Er⸗ 
wähnenswerth iſt, daß jetzt abermals Konferenz⸗ 
gerüchte auftauchen, indem vermuthet wird, 
Rußland könnte dieſen Ausweg benützen und 
vorbehaltlich vorheriger diplomatiſcher Ber: 
ſtändigung eine Konferenz anregen, um in ſolcher 
Art ſeinen Rückzug zu maskiren, auch um Zeit 
zu gewinnen. Geſtern Abend äußerte Kron⸗ 
prinz Rudolf auf dem hieſigen Polenball 
mehreren Herren gegenüber, die Publikation 
des Vertrages habe einen friedlichen Zweck ge⸗ 
habt, eine alarmirende Deutung des Ereigniſſes 
ſei willkürlich, auf Erhaltung des Friedens 
dürfte gehofft werden. Der Kronprinz bemerkte 
ferner, jedenfalls erſcheine eine ruhige, nüchterne 
Auffaſſung der Lage angezeigt. Ein Artikel des 
„Peſter Lloyd“, der auf Andraſſy'ſchen Mit⸗ 
Nach der Publikation 
ſei klar, daß jeder der Alliirten bezüglich feiner 
Politik freie Hand habe. Danach iſt verſtänd⸗ 


lich, daß Deutſchland ſich ſo wenig um Bul⸗ 


garien zu kümmern braucht, wie wir Oeſter⸗ 
reicher um Elſaß⸗Lothringen. Aber die wohl⸗ 
wollende Neutralität, die für dieſen Fall ſtipu⸗ 
lirt iſt, bezeichne nicht das Maximum der 
und denkbar wie 
wahrſcheinlich ſei, daß die Alliirten auch in 
dieſem Falle ſich gegenſeitig unterſtützen. Die 
Publikation ſei der letzte Appell an die be⸗ 
ſonnenen Kreiſe Rußlands, aber trotzdem nicht 
das Signal eines unmittelbar bevorſtehenden 
Krieges. Der Artikel beſtätigt ferner, daß Bis⸗ 
marck bereits im vorigen Jahre die Publikation 
angeregt hat, und feiert Andraſſys Verdienſte 
um den Abſchluß des Bündniſſes. Ueber die 
Tripelallianz verlautet, daß der betreffende Ver⸗ 
trag gewiſſermaßen eine Ergänzung des auſtro⸗ 
deutſchen Vertrages ſei und für Deutſchland die 
Deckung ſeiner weſtlichen Grenze bedeute; wie 
das auſtro⸗deutſche Bündniß ſich gegen einen 
Angriff Rußlands richtet, ſo wendet ſich das 
deutſch⸗italieniſche Bündniß gegen einen Angriff 
Frankreichs. Doch verpflichtet der Vertrag 
zwiſchen Italien und Deutſchland die beiden 
Kontrahenten nicht, einander mit der geſammten 
Kriegsmacht ihrer Reiche beizuſtehen; vielmehr 
iſt Italien verpflichtet, falls Deutſchland von 
re angegriffen werden ſollte, eine Streit: 


acht von 300 000 Mann an den Alpenpäſſen 


aufzuſtellen, während Deutſchland im Falle 
eines Angriffes von franzöſiſcher Seite auf 
Italien die Pflicht hat, eine Armee von eben⸗ 
ſolcher Stärke an der franzöſiſchen Grenze zu 
konzentriren. Auch das deutſch italieniſche 
Bündniß bezieht ſich nur auf den einzigen Fall 
eines von Frankreich ausgehenden Angriffs. Ein 
Angriff, der von einer anderen Macht ausgeht, 
verpflichtet die Alliirten nur zu einer wohl⸗ 
wollenden Neutralität, ausgenommen den Fall, 
daß Frankreich ſich anſchickt, den gegneriſchen 
Angriff durch irgend eine Kooperation zu unter⸗ 
ſtützen, in welchem Falle gleichfalls der Casus 
foederis gegeben iſt. Auch der italieniſch⸗ 
deutſche Allianzvertrag enthält Erklärungen über 
den rein defenſiven Charakter dieſes Bündniſſes. 

Rom, 4. Februar. Außerordentliches Auf⸗ 
ſehen rief heute Crispis Rede in der Deputirten⸗ 
kammer hervor, darin beſonders der Paſſus: 
die Zentralmächte würden den 
Frieden eventuell diktiren 
(italieniſch imporre). Die offiziöſe „Riforma“ 
glaubt abſolut an einen friedlichen Einfluß der 
Publizirung, welche ein Akt der lauterſten 
Wahrheit ſei und Bismarck's Politik der Ehre 
kennzeichne. „Fanfulla“ hält die Publizirung 
für eine Mahnung an Rußland, als ein Ulti⸗ 
matum in der feinſtmöglichen Form; dennoch 
ſei der erſte Zweck der Publizirung der Friede; 
vielleicht auch ſei die Publizirung eine Konſe⸗ 
quenz der Verſöhnung Floquets mit Rußland. 
— Die franzöſiſchen Delegirten für den Handels⸗ 
vertrag ſind abgereiſt. Die Verhandlungen ſind 
faſt ausſichtslos. 

Paris, 4. Februar. In der Deputirten⸗ 
kammer kam es am Freitag bei der Beant⸗ 
wortung der Interpellation Caſſagnacs über den 
Ordenshandel zu ernſten Auseinanderſetzungen, 
welche ſchließlich damit endigten, daß die von 
der Regierung gebilligte einfache Tagesordnung 
mit 305 gegen 175 Stimmen angenommen 
wurde. Am bemerkenswertheſten aus dem Ver⸗ 
lauf der Debatte ſind die Ausführungen des 
Juſtizminiſters Fallieres. Derſelbe rechtfertigte 
die Haltung der Regierung, welche in die An⸗ 
gelegenheit nur eingegriffen habe, um den 
Unterſuchungsrichter Vigneau vom Amte zu 
ſuspendiren; ſie habe indeſſen Vigneau keinen 
Befehl ertheilt, derſelbe hätte Wilſon verhaften 
laſſen können, wenn er eine Schuld deſſelben 
entdeckt hätte. Der Miniſter wies ſodann die 
gegen den Generalſtaatsanwalt gerichteten An⸗ 
griffe zurück und erklärte dieſelben für Ver⸗ 
leumdungen. Der Staatsanwalt habe kein 
Aktenſtück bei Seite geſchafft. Er glaube, die 
Interpellation ſollte nur bezwecken, einen Druck 


auf die gerichtlichen Behörden auszuüben; wie 
aber auch die Entſcheidung des Unterſuchungs⸗ 
richters ausfallen möge, jedenfalls werde die⸗ 
ſelbe in abſoluter Freiheit und nach beſtem 
Wiſſen gefaßt werden. 


Provinzielles. 

n Leibitſch, 4. Februar. Heute Abend 
fand im Saale des Herrn Miesler ein von 
Mitgliedern der Kapelle des Inf.⸗Rgts. Nr. 21 
ausgeführtes Konzert ſtatt. Trotz der ungünſtigen 
Witterung waren Gäſte aus unſerem Ort und 
aus der Umgegend zahlreich erſchienen. Nach 
dem gut durchgeführten Konzert wurde ein Tanz 
arrangirt. Die Einrichtungen des Herrn Miesler 
fanden allſeitige Anerkennung. 

p Gollub, 5. Februar. Der hieſige Vor: 
ſchußverein E. G. hielt geſtern hier in Arndts 
Lokal ſeine ſtatutenmäßige General⸗Verſammlung 
behufs Rechnunglegung für das Jahr 1887 ab. 
Aus dem Rechenſchaftsbericht geht hervor, daß 
der Verein zur Zeit 140 Mitglieder zählt mit 
einem Guthaben von 42 479 M., der Reſerve⸗ 
fond beträgt 4311 M., das Vereinsvermögen 
46 791 M. Der Geſchäftsumſatz beziffert ſich 
auf 523070 M. An Dividende wurden 6 
pCt. gewährt. In die Neviſionskommiſſion 
wurden Kanzliſt Chrapkiewicez und Kantor 
Kyſer und in den Aufſichtsrath Kaufmann 
M. Kiewe und Maler Mrongowius wiederge⸗ 
wählt. — Am Sonntag, den 19. d. M., wird 
der Pfarrer Herr Stoltze hier in der evange⸗ 
liſchen Kirche durch den Superintendenten Herrn 
Mehlhoſe aus Löbau in ſein Amt eingeführt. 
— Seit einigen Tagen haben wir hier Sturm 
mit Schneegeſtöber, die Wege ſind zum großen 
Theil unpaſſirbar. Der Poſtomnibus aus 
Schönſee trifft jetzt gewöhnlich verſpätet ein. 

Dirſchau, 4. Februar. Durch Kabinets⸗ 
ordre vom 28. Januar ſind dem hieſigen Be⸗ 


amten⸗Verein die Rechte einer juriſtiſchen Perſon 


verliehen worden. 

Danzig, 5. Februar. Kürzlich hat ſich 
hier ein weſtpreußiſcher Hauptverein der deutſchen 
Lutherſtiftung gebildet, deſſen Vorſtand aus 
einer Anzahl Mitglieder der weſtpreußiſchen 
Provinzial⸗Synode beſteht. Derſelbe hat an 
die evangeliſchen Landräthe, Bürgermeiſter, 
Superintendenten, Geiſtlichen, Kreisſchulinſpek⸗ 
toren, Schuldirektoren und Lehrer die Bitte ge⸗ 
richtet, in möglichſt vielen Städten Weſtpreußens 
Zweigvereine zu gründen. (D. Z.) 

Elbing, 4. Februar. Herr Direktor 


Hannemann hat unſer Stadttheater wieder für 
die nächſte Winterſaiſon und zwar zu weit 


günſtigeren Bedingungen als bisher gepachtet. 
Marienwerder, 5. Februar. Die früher 
Martens'ſche Beſitzung in Schrooperfeld, jetzt 
Herrn Schemioneck in Elbing gehörig, ca. 1 
Hufe kulm. groß, iſt für 27 000 Mk. an Herrn 
Enß aus Niedau verkauft worden. — Die Be⸗ 
ſitzung des Herrn Görtz in Laaſe, ca. 1 Hufe 
kulm. groß, iſt für 27 000 Mark in den Be⸗ 
ſitz des Herrn Brauſer in Hoppenbruch über⸗ 
gegangen. — Die früher dem Herrn Hinz in 
Schrooperfeld gehörige Beſitzung, 3 Hufen kulm. 
groß, iſt für 87 000 Mark von Herrn Behrendt 
an Herrn Herrmann Pauls aus Kämersdorf 
verkauft worden. (N. W. M.) 
Samter, 4. Februar. In dem Dorfe 
Wierziea war Ende voriger Woche das Gerücht 
verbreitet, die Magd, welche bei dem dortigen 
Wirth P. im Dienſte ſteht, ſei von der Treppe 
herabgeſtürzt und auf der Stelle todt geweſen. 
Als aber die Leiche beſichtigt wurde, fand man, 
daß am Halſe mehrere Löcher ſich befanden, 
die von dem gewaltſamen Stich mit einer 
Miſtgabel herzurühren ſchienen. Eine Kom⸗ 
miſſion des hieſigen Amtsgerichts begab ſich 
an Ort und Stelle, um den Thatbeſtand feſt⸗ 
zuſtellen. Es wurden mehrere Zeugen ver⸗ 
nommen und der Verdacht, die Magd erſchlagen 
zu haben, fiel ſofort auf ihren Brotherrn P., 
der ſich bereits im hieſigen Gerichtsgefängniſſe 
befindet. (Poſ. Ztg.) 
Bromberg, 3. Februar. 
von hier nach Fordon wurde geſtern Nachmittag 
eine Handelsfrau von dort, welche ſich, nachdem 
ſie ihre Geſchäfte hier erledigt hatte, auf dem 
Heimwege befand, vom Schlage gerührt und 
verſtarb auf der Stelle. Auf ihrer Bruſt 
wurden, als man die Leiche entkleidete, 3000 M. 
gefunden. (Geſ.) 


Lokales. 
Thorn, den 6. Februar. 

— [Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten am 4 Febr.] Anweſend 
24 Stadtverordnete, Vorſitzender Herr Profeſſor 
Böthke. Am Magiſtratstiſch die Herren Bürger⸗ 
meiſter Bender, Stadtbaurath Rehberg, Stadt⸗ 
räthe Engelhardt, Geſſel und Kittler. Für den 
Verwaltungs » Ausſchuß referirt Herr Fehlauer. 
Zur Verpachtung der Fiſcherei vom oberen 
Ende der Inſel Korziniec bis zum Ende der 


Gursker Feldmark (mit Ausſchluß der ſogen. 


Ochſenkämpe) für die Zeit 1. April 1888/91 
für den Preis von 285 M. jährlich wird der 
Zuſchlag ertheilt. — Herr Polizei = Sergeant 
Drangelewicz tritt am 1. April d. J. in den 
Ruheſtand. Die Höhe der dieſem Beamten 


Auf dem Wege 


A 


45 


7 
ö zu gewährenden Penſion wird auf 910 M. jähr⸗ 
lich feſtgeſett. — Das alte Ziegeleikämpen⸗ 
Wärterhaus wird an den Kämpenpächter Herrn 
Zabel für 150 M. verkauft mit der Maßgabe, 
daß Herr Z. nach Ablauf ſeines Vertrages über 
Anpachtung der Kämpen das Haus abbricht 
und fortſchafft. — Genehmigt wird die Zu⸗ 
ſchlagertheilung zur Chauſſeegelderhebung für 
das Jahr 1. April 1888/89 an Herrn Krucz⸗ 
kowski auf der Kulmer Chauſſee für ſein 
Gebot von 5430 M., an Herrn Maurer⸗ 
meiſter Sand auf der Liſſomitzer Chauſſee 
2 (Gebot 4600 M.), an Herrn Kempf (bisher 
f Pächter der Liſſomitzer Chauſſee) auf der Lei⸗ 
bitſcher Chauſſee für ſein Gebot von 15 920 M., 
auf der Bromberger Chauſſee an Herrn Reinhold 
Gollub (Gebot 3000 M.) — Militärfiskus 
wünſcht an der Nordgrenze der Kirchhofſtraße 


einen Streifen von ½ Mtr. Breite im Ganzen 
etwa 45 Quadratmtr. gegen eine Entſchädigung 
von 50 Pf. pro Quadratmtr. zu kaufen. 
Verkauf wird genehmigt. — Für den Fi⸗ 
nanz⸗Ausſchuß referirt Herr Cohn. 
die Etats der Kämmerei⸗Ziegelei⸗Kaſſe, des 
ſtädtiſchen Krankenhauſes, des 


hauſes, des ſtädtiſchen Waiſenhauſes und des 


Kinderheims für das Jahr 1888/89 zur Ge⸗ 

’ erſtgenannten Etat 
«able Ziegelei) wird hervorgehoben, daß die 
Veerhältniſſe ſich gebeſſert haben und ein grö⸗ 

ßerer Ueberſchuß als im laufenden Etat vorge⸗ 


nehmi vor. Beim 


ſehen, vorausſichtlich an die Kämmereikaſſe 
werde abgeführt werden können. Die Schuld 
an die Feuerſozietätskaſſe betrage nur noch 
6000. M. und ſei dieſe vollſtändig durch den 
Werth der Gebäude gedeckt. Mit Rückſicht auf 
die ſtarke Bauthätigkeit in Stadt und Umgegend 
haben die Ausſchüſſe beſchloſſen, die Einnahme 
für Ziegel, die nach dem Durchſchnittsſatze an⸗ 
genommen iſt, um 20 pCt. zu erhöhen und 


* 


— 


Etat aufzunehmen. Herr Tilk und Herr Stadt⸗ 
baurath Rehberg bekämpfen dieſen Beſchluß, 
während Herr Dietrich ausführt, daß bei der 
jetzige Konjunktur eine Mehreinnahme von 20 
pCt. gegen den Durchſchnittsſatz noch zu gering 
bemeſſen iſt. Herr Tilk iſt der Anſicht, daß 
das Fabrikat ſchlecht ſei und zu fortifikatoriſchen 
Bauten nicht verwendet werden könne, Herr 
Stadtbaurath Rehberg tritt dieſer Anſicht entgegen, 
darauf hinweiſend, daß Herr Tilk bei ſeinem 
Neubau ſelbſt die Ziegel aus der ſtädtiſchen 
Ziegelei beziehe. Der Ausſchuß⸗Antrag wird 
angenommen und der Etat vorbehaltlich der 
Aualtulatoriſchen Prüfung nach Maßgabe dieſes 
Beſchluſſes genehmigt. — Der Etat des 
Krankenhauſes wird in Einnahme und Ausgabe 
auf 31 150 Mark feſtgeſtellt. Hierbei entſpinnt 
ſich eine Debatte darüber, ob die Entſchädigung 
für die Herren Aerzte unter dem Ausdruck 
„Gehalt“ oder „Honorar“ im Etat zu be 
zeichnen ſei. Die Ausſchüſſe haben beſchloſſen, 
das Wort „Honorar“ aufzunehmen, da die Ent⸗ 
ſchädigung nicht penſionsberechtigt ſei. Die 
Verſammlung beläßt es jedoch bei dem Worte 
Gehalt“. Es hat ſich die Ueberweisung der 
Seelſorge für die evangeliſchen Kranken an den 
Pfarrer der neuſtädtiſchen evangeliſchen Ge⸗ 
„ meinde als wünſchenswerth ergeben. Magiſtrat 
wird erſucht, die betreffenden Verhandlungen 
einzuleiten. — Der Etat des Wilhelm⸗Auguſta⸗ 
Siechenhauſes wird unter Annahme von 38 
Siechen in Einnahme und Ausgabe auf 8510 
Mark feſtgeſtellt. Neu eingeſtellt in den Etat 
ſind Entſchädigungen für 2 Geiſtliche in Höhe 
von je 40 Mark. Der Zuſchuß von der 
Kämmereikaſſe, der im laufenden Jahre 6240 
Mark beträgt, hat mit 533 Mark weniger ver⸗ 
anſchlagt werden können. — Beim Etat des 
Schlachthauſes wird eine Erhöhung der 
Poſition 1 5 (Für Aushilfe im Bureau⸗ 
dienſte) von 300 auf 500 Mark genehmigt. 
und bei der Poſition VII 2 (An die Kämmerei⸗ 


Kaſſe für die Verwaltung ꝛc. 1200 M.) dem S 


Magiſtrat anheimgegeben zu erwägen, ob nicht 
eine Vereinfachung dieſes Geſchäftsverkehrs und 
eine dadurch zu ermöglichende Minderausgabe 
zu erzielen ſei. Die Schlachtgebühren ſind 
größer geworden, die Schaugebühren geringer. 
Die Zufuhr von Fleiſch aus auswärtigen Orten 
vermindert ſich ſtetig. Der Etat ſchließt in 
Einnahme und Ausgabe mit 30 910 M. ab. — 
Der Etat des Waiſenhauſes wird unter An⸗ 
nahme von 36 Waiſenkindern für die Jahre 
1888/91 genehmigt. An Zuſchuß bedarf dieſe 
Wohlthätigkeits⸗Anſtalt alljährlich einen Betrag 
* von 4200 M., welcher der Kaſſe der Teſtament⸗ 
und Almoſenhaltung entnommen wird. — Im 
Stat für das ſtädtiſche Kinderheim ift eine Aus: 
gabe von 400 M. zur Anlegung eines Parkes 
bezw. Gartens eingeſtellt. Herr Stadtrath 
Engelhardt führt zu dieſer Poſition aus, daß 
Hees ſich um Verſchönerung des an dem belebten 
nach dem Ziegeleietabliſſement führenden Weges 
gelegenen Platzes vor dem Kinderheim handele 
und daß die Kinder in dem Garten nicht nur 
Erholung, ſondern auch Beſchäftigung finden 
fſöllen. Die Geſammtkoſten würden etwa. 
— 2000 M. betragen und dieſe in den nächſten 
5 Jahren alljährlich mit 400 M. verausgabt 
werden. Herr Profeſſor Feyerabendt bedauert, 
daß die Fichten, welche am Kinderheim ge⸗ 


Dieſer 
Es liegen 


Wilhelm⸗ 
Auguſta⸗Siechenhauſes, des ſtädtiſchen Schlacht⸗ 


dieſen Poſten unter einem beſonderen Titel im 


Schluß fand Tanz ſtatt, der mehrere Stunden 
andauerte. 


Preußiſche Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr.) 
Berlin, den 4. Februar 1888. 

Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
177. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 
Nachmittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 300 000 Mk. auf Nr. 138 219. 

2 Gewinne von 15 000 Mk. auf Nr. 184 845 189 732. 

2 Gewinne von 10 000 Mk. auf Nr. 82 670 151 261. 

2 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 58 279 75 248. 

33 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 5476 10 215 
11044 29 245 29685 29 808 38 851 54 405 60 001 
65 498 68 141 75 967 81 990 87 858 91 839 103 879 
104 199 118 881 120 302 123 856 130 100 130 477 
131555 131651 135 744 150 567 150 608 150 761 
154612 155 774 156 039 173 432 181 282. : 

28 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 2281 4759 
5295 10 909 11931 23 912 28 674 30 915 44 604 
47 346 67164 79 199 98 058 109 495 110 478 
112 425 130 575 143 730 146 682 156 909 157 521 
159 851 162 269 170 984 172 379 172 936 181 827 
185 970. 52 

31 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 13 099 17 558 
25 278 43 298 56 800 68 172 69 939 72 092 77 559 
79353 82 638 96 626 109 100 111509 116 354 
118 973 121325 131179 132 760 133 985 149 391 
156 115 157 974 160 564 162 849 173 545 173 983 
174 233 176 647 186 561 186 756. 


die im Termin am 26. v. M. abgegebenen 
Gebote nicht angenommen wurden. Heutige 
Meiſtgebote: für Gewölbe 4 Herr Röſſel 
280 M. (200), für Gewölbe 7 Frau Ww. 
Erneſtine Joſeph 225 M. (200), für Gewölbe 
11 Herr Israel Salomon 210 M. (200), für 
Gewölbe 24 Herr Anton Szuchowski 150 M. 
(50), für Gewölbe 33 Herr Moritz Keller 
158 M. (150). Die Zahlen in Klammern 
geben die im Termine am 26. Januar abge⸗ 
gebenen Gebote an. 

— [Thauwetterl iſt heute einge⸗ 
treten, die Paſſage auf den Trottoirs an vielen 
Stellen dadurch eiue gefährliche geworden. Wir 
empfehlen den Hausbeſitzern für Reinhaltung 
der Bürgerſteige von Schnee und Eis zu ſorgen 
und theilen zur Warnung folgenden Vorgang 
mit: „Vor mehreren Wochen hatte eine Frau 
in Liegnitz das Unglück, auf dem unbeſtreuten 
Trottoir vor einem Grundſtück zu fallen und 
dabei ein Bein zu brechen. Da bei dem Vor⸗ 
fall Zeugen zugegen waren, ſo fordert jetzt, wie 
die „Liegn. Ztg.“ mittheilt, die Beſchädigtezvon 
dem Beſitzer des Grundſtückes nicht nur die 
Erſtattung ſämmtlicher Kurkoſten, ſondern auch 
die Zahlung einer Rente nach den Grundſätzen 
des Unfallverſicherungsgeſetzes. 

. — [Betriebsſtörungen.] Seit 
Sonnabend. Abend bis heute früh hat 
in Oſtpreußen, ſowie in einigen Theilen un⸗ 
ſerer Provinz und der Provinz Poſen ein 
heftiges Schneetreiben ſtattgefunden,, 
das dem Verkehr große Schwierigkeiten bereitet 
hat. So fehlen noch Sendungen aus Danzi 
die geſtern früh hätten eintreffen ſollen, au 
iſt ſeit geſtern früh noch kein Zug aus Königs⸗ 
berg i. Pr. auf der Strecke Korſchen⸗Thorn 
bier eingetroffen, der Kourierzng Berlin⸗Poſen⸗ 
Thorn hat ſich heute nicht unerheblich verſpätet. 
Das Freilegen der betreffenden Strecken 
iſt energiſch in Angriff genommen und ſteht zu 
erwarten, daß bei der eingetretenen milden 
Witterung die Betriebsſtörungen in kurzer Zeit 
gehoben ſein werden. 

— Schwurgericht.] Heute hat unter 
dem Vorſitz des Herrn ‚Landgerichts = Direktors 
Wuenſche die erſte diesjährige Schwurgerichts⸗ 
periode begonnen. Zur Verhandlung war die 
Anklage wider den Arbeiter Adam Onechowski 
ohne Domizil wegen ſchweren Diebſtahls und 
vorſätzlicher Brandſtiftung anberaumt. In die 
Verhandlung konnte nicht eingetreten werden, 
weil 7 Geſchworene und ſämmtliche Zeugen 
in Folge Zugverſpätungen ausgeblieben waren. 


ſtanden haben, niedergehauen ſind. Die ein⸗ 
malige Ausgabe von 400 M. wird hierauf ge⸗ 
nehmigt. Zu Weihnachtsbeſcheerungen der 
Kinder ſind 100 M. in Ausgabe geſtellt. Nach 
lebhaften Debatten wird auch dieſer Betrag be⸗ 
willigt, jedoch mit der Bedingung, daß der 
Magiſtrat fortan die allgemeine Weihnachts⸗ 
kollekte fortfallen laſſe. Der Etat wird in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe auf 12 337 M. feſtgeſtellt, 
der von der Kämmereikaſſe zu leiſtende Zuſchuß 
beträgt 10791 M. — Es folgte geheime 
Sitzung. . 

— [Der Staatshaushalts⸗Etat! 
wirft eine Summe von 250 000 Mark aus für 
Unterſtützungen hilfsbedürftiger penſionirter 
Beamten und deren Wittwen⸗ und Waiſen. 
Vielen alten Penſionären, welche ſich mit ihrer 
geringen Penſion in irgend einen billigen 
Winkel des Landes zurückgezogen haben, mag 
dies noch unbekannt ſein. Der Fond wurde 
gebildet, nachdem die auf Grund des Penſions⸗ 
Reglements von 1825 penſionirten Beamten 
ſich im Jahre 1873 mit einer Immediateingabe 
an den Kaiſer wandten und auf die Kabinets⸗ 
ordre Friedrich Wilhelm's III. vom 30. April 
1825 beriefen, worin es heißt, daß durch die 
Penſion das Loos und der nothwendige Unter⸗ 
halt der Beamten geſichert ſein ſolle; ſie 
führten an, daß die Faktoren der Geſetzgebung 
anerkannt hätten, daß die Gehälter der Be⸗ 
amten unauskömmlich ſeien, die alten Penſionäre 
aber ſeien mit den Penſionsſätzen ſtehen ge⸗ 
blieben, welche nach dem für unzureichend er⸗ 
achteten Gehalt berechnet worden. Dieſer 
Schritt hatte Erfolg. Es erging eine Miniſterial⸗ 
Verfügung, in welcher dem Geſuch der Petenten 
entſprochen wurde. Bewerber mögen ſich mit 
einem entſprechenden Unterſtützungsgeſuche an 
diejenige Behörde wenden, welche ihre letzte 
vorgeſetzte Dienſtbehörde geweſen iſt. 

— [Die Verbeſſerung des De⸗ 
naturirungsmittelsfür Spiritus] 
iſt der Gegenſtand eifriger Bemühungen. Wie 
die „Zeitſchrift für Spiritusinduſtrie“ mittheilt, 
iſt es möglich, durch Zuſatz geringer Mengen 
Eſſigſäure oder Weinſäure dem denaturirten 
Spiritus ſeinen üblen Geruch faſt völlig zu 
benehmen, ohne den ſchlechten Geſchmack weſent⸗ 
lich zu beeinträchtigen. Der Verſetzung des 
Brennſpiritus mit ſolchen, den Geruch be⸗ 
ſeitigenden Mitteln ſteht nach Lage der Geſetz⸗ 
gebung nichts im Wege. 

— [Coppernicus⸗Verein.] In 
der nächſten Sitzung, welche ausnahmsweiſe 


Bei der heute ice de Ziehung der 4. Klafſe 
177. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 
Vormittags-⸗Ziehung: 

2 Gewinne von 30 000 Mk. auf Nr. 49028 172 653. 

2 Gewinne von 15000 Mk. auf Nr. 81 807 126 484. 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 47151. 

6 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 8554 58 380 
89 016 122 903 137 164 154751. 

31 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 560 22 216 
26 994 29 323 31243 44 968 48 226 48 414 50 962 
68 996 71319 75 289 78 786 83074 98 413 102 668 
103 896 113695. 116 141 121258 121924 124 149 
126 815 140 436 147 150 158 863 158 901 166 058 
172 708 174 325 187 802. 

24 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 3229 8535 
17 934 24 581 55974 60541 62 822 63 239. 67000 
71 710 76 401 80 515 80 723 82 950 103 432 108 994 
109 418 109 490 114519 144678 162 662 175 628 
183 620 185 269. 3 

44 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 462 13 846 
13 879 14 324 19 665 19 794 20 826 21 828 27 010 
33 810 35 460 36 082 39 866. 43 578 45055 52 484 
60 176 70 816 77674 85010 85.079: 85308 86 357 
87 293 89 769 89 923 99 560 100 852 100 873 120 778 
138 630. 145 471 145 754 148 332 156 702 156 820 
161712 169 231 178 109 178 749 179 220 181 783 
186 094 189 432. 


2. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
60 Berlin, 6. Februar. 
Fonds: feſt. 75 f 


am Dienſtag, den 7. Februar ſtatt⸗ — [Im hieſigen Schlachthauſe] che Banknoten 
findet, werden außer der Beſchlußfaſſung über | find im Monat Januar 75 Stiere, 77 Ochſen, Warſchau 8 Tage 
das Coppernicus⸗Stipendium nur kleinere Mit⸗ 137 Kühe, 867 Schweine, 403 Kälber, 333 Poluiſ dee 5% 
theilungen erfolgen. Schafe und 5 Ziegen geſchlachtet, im Ganzen do. 2 7 7 andbriefe . 
— [Stiftungsfeft des hieſigen 1897 Thiere; von außerhalb ausgeſchlachtet] Weſtpr. Pfandbr. 3½ % neul. 1 
Stenographiſchen Vereins.] Am zur Unterſuchung eingeführt find: 24 Großvieh, | Credit-Aktien per 100 Gulden. 
Sonnabend, den 4. d. Mts., beging der hieſige 124 Kleinvieh, 225 Schweine. Davon. find ] Deſterr Banknoten 


Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 


Stenographiſche Verein in dem großen Saale Weizen: gelb April, Mai 


zurückgewieſen: Ganze Thiere: 2 Rinder wegen 


des Viktoria⸗Gartens unter zahlreicher Betheili⸗] Tuberculoſe, 8 Schweine wegen Finnen; ferner Juni - Juli . 
gung der eingeladenen Gäſte das Feſt ſeines von Rindern 34 Lungen, 21 Lebern, 2 Milzen, Loco in New⸗Nork 0 4 
dreijährigen Beſtehens. Die Feier begann kurz] von Schweinen 23 Lungen, 14 Lebern, von | Roggen: Won e is 70 
nach 8 Uhr Abends mit der Abſingung der | Schafen 28 Lungen, 9 Lebern, von Kälbern Mai⸗Juni 123.70 
Stolze⸗Hymne von Bebie. Der Vorſitzende des | 2 Lungen. Juni⸗Juli 126,00 
Vereins, Herr Kaſerneninſpektor Kamecke, hielt — [Die Spritzen leute] welche Rüböl: Sept ider N 


hierauf die Feſtrede, in welcher er auf die Be⸗ 
deutung der Stenographie im praktiſchen Leben 
hinwies, das Leben und Streben des genialen 
Erfinders der Kurzſchrift, Wilhelm Stolze, 
ſchilderte und einige intereſſante Mittheilungen 
über den Verein ſelbſt machte. Mit den 
beſten Wünſchen für die weitere Entwickelung 
des hieſigen Vereins der Jünger Stolzes ſchloß 
Redner ſeine von den Feſttheilnehmern mit Bei- 
fall aufgenommene Anſprache. An die Feſtrede 


beim Brande auf der Fiſcherei⸗Vorſtadt (bei 
Herrn Henſchel) thätig geweſen ſind und eine 
Entſchädigung bisher nicht erhalten haben, 
werden aufgefordert, ſich morgen Dienſtag, 
Nachmittag 5 Uhr, zur Empfangnahme derſelben 
im Polizei⸗Kommiſſariat zu melden. Anſprüche 
von Spritzenleuten, die ſich ſpäter melden, 
können nicht mehr berückſichtigt werden. 2 

— Gefunden geſtern auf dem alt⸗ 
ſtädtiſchen Markt eine Reiſedecke (braun und 


Spiritus: loco verſteuert 

do. mit 70 M. Steuer 

do. mit 50 M. do. 

April⸗Mai verſteuert 

Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard -Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4%. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, 6. Februar. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


ſchloſſen ſich drei muſikaliſch⸗ deklamatoriſche] roth gefüttert) und am Freitag eine Bracke für Matter. 

Vorträge an, welche von den Damen und 2 Pferde in der Gerechtenſtraße. Näheres im | Loco cont. 50er —.— Bf., 49,50 Gd. —.— 
Herren mit großer Präziſion zum Ausdruck] Polizei⸗ Sekretariat. 5 ae CORE. ier 23 23 
gebracht wurden und lebhafte Zuftimmung |. — I olizeiliches.] Verhaftet find a . 
der Zuhörer fanden. Den Schluß des | 16 Perſonen. — Vor einigen Wochen bot ein 3 


Feſtprogramms bildete die Aufführung des 
chwanks „Dr. Kranichs Sprechſtunde“ von 
Adolf Reich. Das Spiel ging flott von ftatten 
und hielt die Lachmuskeln der Feſttheilnehmer 
in fortwährender Spannung. Das hierauf 


Mann in einem hieſigen Deſtillationsgeſchäft 
eine ſilberne Ankeruhr zum Verkauf an, entlief 
aber, als er nach dem Erwerb der Uhr gefragt 
wurde. Heute iſt der damalige Verkäufer er⸗ 
mittelt. Er giebt an, daß die Uhr von einem 


Metebrologiſche Beobachtungen. 


Barom. N Winde Wolten⸗ 
8 Stunde He 0. 2 N. 


folgende Tanzkränzchen verlief recht gemüthlich] Trunkenen, den er habe helfen wollen, verloren | 3 8 79950 — 4 0 
und nahm erſt in früher Morgenſtunde fein | ſei. Die günſtige Gelegenheit habe er benutzt] 6.|7 ha. | 752.8 8.5 2 


Waſſerſtand am 6. Februar, Nachm⸗ 3 Uhr: 1,21 Mtr. 
über dem Nullpunkt. 


Ende. — Der hieſige Stenographiſche Verein 
hat ſich in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens gut 
entwickelt. Möge er im neuen Jahre blühen 
und gedeihen und für ſeine wohlberechtigten, 
zeitgemäßen Beſtrebungen einen fruchtbaren 
Boden in unſerer Stadt finden. 

— lEin Kappenfeſt] wird morgen 
Dienſtag Abend, im Rathhauskeller gefeiert. 
Herr Tichauer hat für daſſelbe viele Ueber⸗ 
raſchungen in Ausſicht genommen. Die Konzert⸗ 
muſik wird von der Kapelle des 4. Pom. Inf.⸗ 
Rgts. Nr. 21 ausgeführt. 

— [Die Mittheilung] aus dem 
„Geſelligen“ über die militäriſchen Weichſel⸗ 
brücken ſind, ſoweit wir darüber unterrichtet ſind, 
unrichtig; die Brücke über den jenſeitigen 
Weichſelarm erhält keinen Belag, dieſe, 
ſowie die Pontonbrücke werden nur im Mobil⸗ 
machungsfall für militäriſche Zwecke in Betrieb 
geſetzt werden. 

— [ur Verpachtung der Ge⸗ 
wölbel im Rathhauſe Nr. 4, 7, 11, 24, 
33 hat heute nochmals Termin angeſtanden, da 


und ſich die Uhr angeeignet. — Zwei Burſchen 
ſtahlen vor einiger Zeit aus einem Geſchäft in 
der Breitenſtraße vierzehn Filzhüte und 
verwahrten ihren Raub zwiſchen den eiſernen 
Flügeln des Kulmer Thors. Anderen Tages 
waren die Hüte verſchwunden, ein anderer 
Langfinger hatte ſeine Thätigkeit entwickelt; 
geſtern wollten die Burſchen, um ſich ſchadlos 
zu halten, in demſelben Laden einen gleichen 
Diebſtahl ausführen, dabei wurden ſie abgefaßt. 

— [Von der Weichſel.] Das Waſſer 
ſteigt ziemlich ſchnell; heutiger Waſſerſtand 
1,21 Mtr. 

x Podgorz, 5. Februar. Die Lieder⸗ 
tafel des Thorner Handwerkervereins hat geſtern 
hier im Saale des Herrn Schmul zum Beſten 
unſerer Armen ein Konzert veranſtaltet, das 
ſehr zahlreich beſucht war. Namentlich hatten 
ſich viele Beſitzer aus der Umgegend mit ihren 
Angehörigen eingefunden. Die Einnahme iſt 
eine recht erhebliche. Die Sänger haben ſich 
brav gehalten, allgemein hört man den Wunſch, 
das Konzert möchte wiederholt werden. — Zum 


Felegraphiſche Depeſthen 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


tag ſagte Fürſt Bismarck: Was er 
vor Jahr und Tag über die Geſammt⸗ 


wenig geändert. Seit der Wahl des 
friedlich geſiunten Präſidenten in 
Frankreich ſind dort die Ausſichten fried⸗ 
licher, auch bezüglich Rußlands bin 
ich noch der Meinung, wir hätten 
keinen Angriff. von Rußland zu be. 
ſorgen. Man darf die Lage nicht nach 
Preßauslaſſungen beurtheilen. 


Berlin, 6. Februar. Im Reichs⸗ 


lage Europas geſagt, habe ſich ſeitdem 


| Cölner Domban-Lotterie, | 
1 N 


Die mational-Hypotheken-Credit-Geſellſchaft 
. er leder, aner Sein Wi u Stettin 
va Paul 3 
gewährt Darlehne auf ländlichen und ſtädtiſchen Grundbeſitz zur I. Stelle und auch 
hinter der Landſchaft. Anträge nimmt entgegen der General-Agent 


im Alter von 11 Jahren 3 Monaten. 160 
8 ei 6. e Ole 55 
„Die tiefbetrübten Eltern. f 
2 ® ® 0 
Julian Reichstein, 
Poſen, Berlinerjtr. 10, I. 
* AAA AAA 


Sodener Mineral-Pastillen 


i 
| haben à 85 Pfg. pro Schachtel in allen Apotheken. 


Dienftag, den 7. Februar er. 
Ates großes 


Rappenfeſt. 


Concert 


(Kapelle des Inf.⸗Regts. Nr. 21). 


Tyroler Kapelle im Nat. Koſtüm. 
Kinder⸗Sinfonie in Koſtüm ac. 2c. 


Kappen und Programm gratis. * 


Anfang 8 Uhr. 
Denutree 30 Pfennig. 


Haupt-Gewinne 75,000 M., 
30,000 M., 15,000 M. etc. etc. 
Zieb. am 23. u. 24. Febr. 1888. 

Hierzu empfehle Loose à 3 Mk. 
Für Zusendung und Gewinnliste sind 
30 Pfg. beizufügen. 

Selmar Goldschmidt, 
Braunschweig. 


— . nn 


Zahlungsbefehle 


ren, 


Holzver kauf 
aus dem Schutzbezirk Guttau Donnerſtag, 
den 16. Februar er., Vorm. 11 Uhr, 
im lahnke'ſchen Oberkruge zu Penſau. 

Es kommen zum öffentlichen Ausgebot: 
. aus altem Einſchlage: 

Jagen 76 = 204 rm | 


vorräthig in der 


uchdruckerei der Th. Oſtd. Ztg. 
agen- und Darm-, 
Leber- and Crallenleiden 


werden Lippmann’s Karlsbader 
Brause - Pulver zu 3 bis 4wöchentl., bei 
abnormer Fettanhäufung, Säure- 
bildung zu 4 bis G6wöchentl. Kur- 
gebrauch ärztl. allg. empf. Erb. in Sch.] g. 
a1 M. u. 3 M. 50 Pf. in d. Apotheken e 
v. Thorn, Bromberg, Inowrazlaw, P. Crone,“ 
Schloppe etc. 


Hüte = 
zum Waschen und Modernisiren 
nach den neueſten Facçons 


nimmt an Amalie Grünberg, 
144 Seglerſtr. 144. 


Probſteier Saathafer, 
Probſteier Saatgerſte, 
Probſteier nachgebaute 
ſchottiſche Saatgerſte 
· 


empfiehlt in ombirten Säcken unter 

Garantie von Reinheit und Keimfähigkeit 

Schönberg i. Holſtein, Febr. 1888. 
Die Verſtaufs-Genoſſenſchaft 

für Vrobſteier Haatkorn (E. ©.) 


1 Mein 

Spiritus⸗Lagerhaus 
Mautzſtr. Nr. 7 

offerire ich hiermit zur Niederlegung 
von ſteuerfreiem Spiritus unter 
billigſten Bedingungen. 
C. A. Franke, Bromberg. 
EEE ²˙wm ² ²m Ä 


1 tüchtiger Seilergeſelle, 


guter Hechler, findet dauernde und lohnende 
Beſchäftigung bei 5 V 
Seilermeiſter, Thorn. le kreuzsaitiger Eisen- 
2 Lehrlin e 7 laninos, bau, höchste Tontülle. 
5 n 80 ö Kostenfrei auf mehrwöchentl. Probe. 2 
können von ſogleich eintreten bei Preis verzeichnisse franco. Baar oder \ 


E. Marquardt, Bäckermeiſter. 15—20 Mk. monatlich ohne Au- 
Ein Sohn achtbarer Eltern Tann bei mir als zahlung. L. Herrmann & Co., 


Lehrling eintreten. P. Trautmann, Tapezirer. Pianoforte - Fabrik, Berlin N., Prome - 


22 —ů ͤ—Ä»—ß—-t;ñ . KK nade 5. 
Ein gut erhaltener Schlitten 5 
auch ein Halbwagen ſind Culmerſtr. 336 Dr. Harder’s 


Ein kleiner, S ch 1 itt en billig zu prapar. Hafermehl 
faft neuer verkaufen] vorzügliches Mittel für Haushalt, Kinder⸗ 
im Hötel Schwarzer Adler, Thorn. und Krankenpflege, vielfach ärztlich 
IJiehroſſe billig 3. verf. H. Droese’s Garten. empfohlen, hält ſtets auf Lager Herr R. 


u — —[Rütz, Thorn, Herr F. W. K 0 
Ein Paar Arbeitspferde Kulm, Herr D. Lublinski, Sch weg. 
mit komplettem Geſchirr verkauft 


nee e- Carbol -Theer-Schwefel-Seife 1 
Eine Bäckerei, we rem | 


übertrifft in ihren wahrhaft überraschen- 
feit 10 Jahren in beſtem Betrieb, iſt Um⸗ 


den Wirkungen für die Hautpflege alles 
i 1 bisher dagewesene. Sie vernichtet 
ſtände halber vom 1. April zu verpachten. 
Näheres in der Exped. d. Jig 


unbedingt alle Arten Hautans- 
1 Laden 


— 


Im In- und Auslande erprobt als das unübertrefflichste 
Heilmittel bei Husten und Heiserkeit, ärztlich verordnet als das 
wohlthätigste Medicament für Kehlkopf-, Brust- und Lungen- 
kranke, nachhaltig wirksamstes aller Quellenproducte bei Magen- 
catarrh, Hämorrhoidalleiden und Unterleibsstörungen. 


Kiefern⸗Kloben 
Jagen 79 = 668 rm 
Kiefern⸗Kloben 

2. aus dem laufenden Einſchlage: 

a) Bauholz: Jagen 70 = 255 Kiefern 
aller Taxklaſſen, 

Jagen 71 = 21 Kiefern aller Tax⸗ 
klaſſen. 

b) Brennholz: Jagen 70 Eichen — 10 rm 
Kloben (darunter 6 rm Pfahlholz), 
rm Spaltknüppel, Arm Rundknüppel 
(Pfahlholz), 1 rm Stubben (Ambos⸗ 
klotz), 3 rm Reiſig I. Klaſſe. 

Kiefern = 232 rm Kloben (darunter 

12 rm Pfahlholz, 194 rm Stubben, 
524 rm Reiſig III. Klaſſe. 

Jagen 71: Kiefern 10 rm Kloben, 

„ 75b. c.: Kiefern 62 Stangen⸗ 

haufen mit 231 rm Reiſig II. Klaſſe. 

Thorn, den 2. Februar 1888. 

Der Magiſtrat. 


Ausverkauf! 


Das zur Paul Meyer'ſchen Konkurs⸗ 
maſſe gehörige Waarenlager, beſtehend aus: 


Tapiſſerie⸗, Galanterie⸗, 
Kurz⸗ und Wollwaaren 


wird zu Taxpreiſen ausverkauft. 
F. Gerbis, Konkursverwalter. 


/ 5% 
40,000 Mark > gelen 


durch C. Pietrykowski, Thorn, Neuſt. Markt 255. 


zu ermäßigtem 
Tappreis. 


Zur Fürstenkrone 
2 Bromb. Vorſt. 1. Linie 
„Sonnabend, d. 11. d. M.: 


Großer 
Mlaskenball, 


wozu ergebenſt einladet 
C. Hempler. 
Alles Nähere die Plakate. 


Masken, Dominos ꝛc. 


empfiehlt zu billigſten Preiſen 
Hermann Gembicki, Culmerſtr. 305. 


CN 


Bei Katarrh, 


Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung 


inder Fenchelhonigſyrup 


von C. A. Rosch in Breslau 

ein ſehr beliebtes diätetiſches Genuß: 

mittel. Derſelbe, nur aus den exqui⸗ 

ſiten Beſtandtheilen zu ammengeſetzt, die 

ſein Name angiebt (alſo kein Ge⸗ 
heimmittel), iſt allein echt zu haben . 
in Thorn bei Hugo Class und 
Heinrich Netz. 


Es ist eine ärztlich bekannte Thatsache, dass die 
Diphtheritispilze in den meisten Fällen sich in 
dem Rachen ansiedeln, wenn derselbe vorher 
catarrhalisch erkrankt ist. Es empfiehlt sich deshalb 
während Diphtheritisepidemieen, dass alle Mütter E 
ihre Kinder dazu anhalten, auf den nothwendigen 
Wegen zur Schule etc. eine Pastille im Munde lang- 
sam zergehen zu lassen, 


vr 
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Frauen-Schönheit!! 338 : 
Leberflecke, Mitesser, Gesichtsröthe sowie Sommersprossen 


und alle Unreinheiten des Teints werden durch 


Eau de Lys e LOHSE | 


radical beseitigt und die rauheste, sprödeste Haut wird über Nacht 
weich, weiss und zart, 
ä Original- Flacon 1,50 und 3 Mark. 


0 : 1 die mildeste Toilette - Seife, 
LOHSE's Lilienmilch-Seife, % "von Jeder Schärte, 
welche nur zu oft die alleinige Ursache eines unreinen Teints ist; & Stück 75 Pf. 
td Beim Ankauf meiner Fabrikate achte man stets auf die Firma 3. 


GUSTAV LOHSE, 46 Jäger-Strasse, BERLIN 


Fabrik feiner Parfumerien und Toilette-Seifen. 
Zu haben in allen guten Parfumerien, Droguerien eto. 


% % 
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Rechnungs- Schemas 


ED 


DU 
ee eee eee 
Als unübertreffliches Haus⸗ 
mittel gegen Huſten und katarrha⸗ 


liſche Leiden ſeien 


150 Pf. 2iobel-Bonbons 2503. 


allen Bruſt⸗, Hals- und Lungen 
leidenden beſtens empfohlen. 
Allein zu haben bei 


Hugo Claass, Drogenhandlung. 


S mit Firma 
in /, ½, ½¼ u. 1/5 Bogen fertigt in eleganter Ausführung 
auf bestem Papier schnell au uad stellt billige Preise die 


% Buchdruckerei der Th. Ostdeutschen Ztg. $ 
reer 


9 * 
prima Hamburger Feigen-Gaffee 


unt. Garantie rein aus best. arom, orient. Feigen fabricirt, best. Zusatzmittel zu 
Bohnen-Oaffee, pr. , 60.3. — 10,8 42.05, 19% f % 4.75 franoo geg. Nachn. 


Brennerei u. Balten Dampf Safer E. H. Schulz, Altona b. Hamburg. 


Alexander Seelig's 
2 Patent⸗Uhrfeder⸗Corſets. Zi 


Deutſches Reichs⸗ An \ ne 
Patent vom 


Ungariſchen aus: 


in 9 Tagen 
EFF 
machen. Ferner fahren Dampfer des 


Norddeutſchen Flond 


Auſtralien 
Südamerika h schläge wie Flechten, Finnen, 
ee eee. 


roth. Flecken, Sommersprossen 
ete. Vorr. à St. 50 Pf. b. Hrn. Adolph Leetz. 


Näheres bei 5 April 1883. ' in ei 
F. Mattfeldt, 3 ſchließ. Privilegium mit 2 großen Schaufenſtern in einer Stadt] Mittl. U. f. Wohng. 3. vernt. Gerechteitt. 104. 
Berlin NW. Platz vor dem neuen Thorta,| Nr. 25 067. | Sehe nelgen welche fh ſawehl zun] Stube, Mab. u. Zub. 3.0. Gerberfr. 277778. 


v. 14. April 1884 


beſitzt die weſentlichen Vortheile, daß die aus feinſtem Uhrfederſtahl hergeſtellten Federn 
durch einen vollſtändig umkleideten winzigen Patentverſchluß am oberen Rande feſtgehalten 
werden, ſo daß ſie ſchwebend mit dem umkleidenden Stoffe nicht in Berührung kommen, 
denſelben auf keine Weiſe durchzureiben oder durchzuſtoßen vermögen und, weil ſie ihre 
Lage nicht verändern können, jeder, ſelbſt der leiſeſten Bewegung des Körpers nachgeben. 


Dieſe Corſets ſind alle mit dem Stempel 
D. R.-P. uv. April 1883 Ur. 25067. 


f In Thorn allein zu haben bei 
Lewin & Littauer. 


— ———— 


Manufaktur⸗ wie Materialwaaren-Geſchäft 
eignet, mit Einrichtung p. 1. Oktober d. J. 
zu verpachten. Näh. i. d. Exped. d. Ztg. 
1 fr. imm. U. helle Küche vom 1. April 
zu vermiethen Strobandſtraße Nr. 22. 
Ein ſfreundl. möbl. Zimmer ſofort zu 
verm. A. Sieckmann, Schillerſtr. 
1 möbl. Zimm. zu verm. Culmerſtr. 321, II. 


Ein gur möbl. Jimm. nebſt Kabinet it 
v. ſogl. od. ſpät. Tuchmacherſtr. 173 zu verm. 


D. Dee 
Al. Wohn. j. Is Mk. z. v. H. Droese's Garten. 


Eine Mittelwohnung 


u vermietſen. IJ. Murzynski. 


1 Fam. Wohnung zu vermiethen bei 
Ad. Borchardt, Fleiſchermſtr., Schillerſtr. 409. 


Möbl. Wohng ſof. z. verm. Brückenſtr. 19. 
1 modbl. Fimm., part., z. b. Schillerſtr. 410. 


Eine Stube, parterre, ohne Küche, zu 
vermiethen Bäckerſtraße Nr. 214. 


Wohnungen, Kellerräume 


und Speicher 


ſind zu vermiethen. Näheres Brücken⸗ 
ſtraßſe 20, 1 Treppe. 
Ein groß. Vorderzimmer nebſt Entree, 
gut möblirt, ungenirt, monatlich 24 Mk., 
1 gut m. Zim. zu verm. Neuſt. 147/48, 1. 
ie 2. Etage, Altitäbt. Markt Nr. 156, 
von Oſtern und ein Lager⸗Keller von 
ſogleich zu vermiethen. Elise Schulz. 
Neuſtadt Nr. 20, Bache, ift die 2. Etage 
zu vermiethen, auch iſt ein möbl. Zimm. 
nebſt Kabinet zu haben. A. Schütze. 
Brateſrafte 442 iſt die erſte Etage 
zu vermiethen. 


Brückenstr. 19 iſt die 3. Etage im 
ganzen oder getheilt ſowie eine kleine 
Wohnung im Hinterhauſe v. 1. April z. verm. 


Schmutz⸗Wolle 


kauft zu höchſten Preiſen 5 
Danziger. 


Wasch- U. Plätt-Anstalt 


Annahme bei A. Kube, Neustadt 257. 


Haupigewinne 
im Werthe von SE 


50,000 Mark 
25,000 Mark 


10,000 Mark 
— —ę——ö — ͤ wt 
ferner je 1 Gewinn a Mk. 5000 u. Mk. 4000 


UNION-STÄRKE. 


Prima Reis-Stärke in vorzüglichster Qualität 
und von garantirter Reinheit 


sow. mehr. 8 N u. 1000 u. s. W. se er Näheres Gerberſtr. 267b, 3 Treppen rechts. . 
19 * 7 7 5 
Letzte Lotterie der Sudt Stärke- Fabrik W. Rickmers & Co, Zwei kleine Wohnungen 5 
- 00 f 3 vermiethen Brückenſtraße Nr. 15. J 1 ' 5 orne, 
a . Münden. au : 
B a d en- Ba d en * Union Hannöv. I Wohnung zu verm. Schuhmaderftr. 419. Be eig ne 5 5 ae und Zu 


Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 348/49. 
= vom 1. April zu verm. 
IT K erkstatt Saen 155. 


herrſchaftliche Wohnungen vom 


EE I 
1 Mitb. f. e. anft. Herrn w. gef. Gerſtenſtr. 134 


ine Hofwohnung iſt vom 1. April zu 
vermiethen. C. Danziger, Brückenſtr. 38. 


. ————— 
I renovirte Wohnung v. 2 —3 Zimm. 
iſt von ſofort oder 1. April zu vermiethen 1. April Brückenſtr. 11 zu vermiethen. 
Bromb. Vorſt. Nr. 14. C. Hempler. S. Danziger. 


Bromb, Verl. Mr. 14. L. Memple 
Tin gut möbl. Zimmer nebſt Kabinet T In Fleiner . 
it 2b 180 zu verm,|ganfen Seilgeneituube 10% > Ti ts _ | 


Thorn bei Ernst Wittenberg. = 
CCC =. St ür 6 Pferde, Hof⸗ f 
— — nn nen ® allungen 1 Eine Rei edecke braun Plüſch, 
f Brom Be EST 5 raum und Remiſen loren. 
1 Tull. Drehrolle en L. 40. 8 ER nd v. 1. Aprik ab zu verm. Baderſtr. 48. Betohnung eijene Altſtadt Mart 8. 
Für die Nedaktion verantwortlich: Guftav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


iehung unwiderruflich a. 27. Febr. 


und folgende Tage. 
Loose hierzu a Mk. 2.10, 10 Stck. Mk. 20, 
versendet das General-Debit Moritz Hei- 
merdinger in Wiesbaden u, Baden-Baden. Für 
Porto u. Gewinnliste sind 25 Pfg. beizu- 
fügen. Auch sind d. Loose zu haben in 


3% In sämmtlichen gang- 
baren Packungen in 
allen besseren 
Kolonial- und Material- 

gleich vortheilhaft zu waaren - Geschäften 


gebrauchen. käuflich. 
Man verlange ausdrücklich „Union- Stärke“ und achte auf 
obiges Fabrikzeichen: die Flagge. 


7 


Zu allen Zwecken, 
besonders zur Wäsche 
und für die Küche 


— 


7 


